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Fragen der Grammatikalität im neueren Sprachgebrauch

Peter Kupfer

1. Vorbemerkungen

Der nun schon über zwei Jahrzehnte anhaltende rasante Wandel Chinas in nahe-
zu allen wirtschaftlichen, sozialen, politischen, wissenschaftlichen und kulturel-
len Bereichen findet weltweit Beachtung und sorgt regelmäßig fllr Schlagzeilen
in den Medien. In der Öffentlichkeit nur wenig Aufmerksamkeit findet dagegen
die Tatsache, dass Denkweisen, Lebensansichten, Kommunikationsformen und
damit auch der Sprachgebrauch sich entsprechend verändern, und zwar in einem
Tempo, wie es nicht nur in Chinas Geschichte, sondern auch in der Weltge-
schichte ohne Parallele sein dürfte. Insofern ist das, was sich seit dem Beginn
der 1980er Jahre in China abspielt, von tiefgreifenderer Bedeutung als etwa die
geistig-kulturelle Erneuerungsbewegung des 4. Mai im frühen 20. Jahrhundert
und von bisher noch kaum abschätzbarer Tragweite firr die Zukunft der chinesi-
schen Gesellschaft. Es scheint durchaus möglich, dass der gegenwärtige Wandel
in China, gerade auch unter soziolinguistischen Aspekten, später einmal als Re-
volution in die Annalen eingeht.

Bislang befassen sich im Wesentlichen nur Sprachwissenschaftler,
Soziolinguisten und allenfalls noch Pädagogen und dies zumeist in China
selbst - mit den neueren Veränderungen in der chinesischen Sprache. Immerhin
stellt der Wuhaner Linguist Xing Fuyi (1997:42) fest, dass "die Entwicklungen
der grammatischen Formen des geschriebenen Chinesisch seit Beginn der Re-
form- und Öffnungspolitik sehr beachtenswert sind".

Die Forschungsarbeiten der vergangenen 1 0 - 20 Jahre beschränken sich fast
ausschließlich auf folgende Bereiche :

( 1 ) Veränderte/neue Sprachkonventionen:
- Beispiel Telefonkontakte: Uberall ist ein Trend zu verbindlicherem und höfli-
cheremVerhaltenfeststellbar ("J&Ij..TI " shttbloßem "[p1 " ).
- Dasselbe gilt fiir den gesamten Dienstleistungssektor. Ein Beispiel ist das obli-
gatorische Spalier von Empfangsdamen vor Geschäften, Restaurants und Hotels
mit dem wiederholten " Xtrü)btlfi t "
- Einen besonders raschen Wandel findet man bei den Anredeformen. Hierbei
handelt es sich teils um die Wiederbelebung älterer Formen, teils um die Adap-
tion taiwanesischer, Hongkonger oder internationaler Konventionen, neuerdings
auch um die Einfiihrung "modischer" Bezeichnungen. Beispiele: lEfr als all-
gemeine Anrede ist fast völlig verschwunden. Rapide Schwankungen erfuhren
auch die Konnotationen des Begriffes zJ.{H in den letzten 20 Jahren. Vorüber-
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gehend besonders beliebt und fast inflationär war vor einigen Jahren die Anrede
,m,fH.
- Erkennbar ist auch eine gewisse "Globalisierung" in vereinzelten Zusammen-
hängen. Beispiele: Heute beginnen Reden fast ausschließlich mit " f+'ff l..
tr+-llJ" . Noch vor wenigen Jahren war es umgekehrt: " frä'ffl .. f +illl"
Internationalisierte Ausdrücke wie "OK!" sind seit kurzem auch in China häufig
zu hören.

(2) Neue Begriffe / Neologismen / Modebegriffe:
Diese sind heute zu Tausenden zu finden - mit massivem Wachstum wie

wohl in keiner anderen Weltsprache. Bis 1994 haben chinesische Sprachwissen-
schaftler jährlich eine Sammlung von jeweils ktrupp 500 Neologismen des Chi-
nesischen veröffentlicht. Danach sah man sich auf Grund des exponentiellen
Zuwachses insbesondere auch in allen fachsprachlichen Bereichen gezwungen,
dieses Unternehmen einzustellen. Inzwischen sind etliche Neologismen-
Wörterbücher erschienen. Die wohl umfangreichste Datensammlung dürfte die
des Yantaier Wissenschaftlers Kang Shiyong nt ffi sein, der bislang fast

40.000 seit 1978 entstandene Neologismen gesammelt hat. Ftir 2003 plant er die
Veröffentlichung als }Il,'ftyliE+f iFl ig'fä,H,, E TiFl 4.. Diese Datensammlung
umfasst folgende Kategorien: neu entstandene Lexeme, Fremd- und Lehnwörter,
alte Lexeme mit neuer Bedeutuflg, aus Dialekten übernommene Lexeme.
Modewörter werden nur dann erfasst, wenn sie sich über einen längeren Zeit-
raum allgemein durchs etzen. Jeder, der häufiger nach China reist, kann leicht
feststellen, dass dieser separate Bereich der okkasionellen und mehr oder weni-
ger kurzlebigen Wortkreationen in verschiedenen Gesellschaftsschichten, Regi-
onen und Städten sowie gerade auch in der Werbewirtschaft inflationäre Aus-
maße angenommen hat und kaum mehr zu überblicken ist.

(3) Dialekteinflüsse und Regionalisierung:
Bis vor einigen Jahren wurden noch zahlreiche Ausdrücke aus Hongkong (ü!

+.. E,+-. fg+ etc.) und Taiwan (H,Eü etc.) importiert. Gegenwärtig ist die-
ser Trend stark ruckläufig (fE+ wird heute zumindest in Berjing und Nordchi-
na nur noch selten gebraucht, t4t wurde weitgehend ersetzt durch #fn
etc.). Teils ist eine spezifische strukturelle Adaption an die Putonghua erfolgt,
wie z. B. ü!+ und E+, die heute weitgehend zu fr\ bzw. E reduziert er-

scheinen (in etlichen neuen dimorphemen Bildungen wie +TH!.. m'Ht.. H4liH..

fulffi.. frtH etc. bzw. t9,.. FE.. zJ.E etc.).
Zurzeit scheinen sich verstärkt Stadtkulturen in B.tjitrg, Shanghai und

Guangzhou mit jeweils eigenem Sprachgebrauch auszuprägen. An diesen fallen
folgende allgemeine Charakteristika auf: Während man in Beijing eher geneigt
zu sein scheint, wenige Fremdwörter und dafi.ir mehr eigene Wortprägungen (2.

B. häufig mit Z-.. t-.. -?+) zu akzeptieren, ist man in Shanghai anschei-
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nend offener firr Fremdwörter und Internationalismen. In Guangzhou spielen
immer noch Einflüsse aus Hongkong und natürlich aus dem Kantonesischen all-
gemein eine dominierende Rolle.

(a) Auch im phonologischen Bereich sind innerhalb der vergangenen zwei Jahr-

zehnte Anderungen festzustellen, z. B .:

- Der Tonsandhi bei +, und /\ ist fast völlig verschwunden und - zumindest

in Beijing - nur noch bei älteren Personen zu hören.

- Die Verschiebung vom alveo-dentalen "x" zum dentalen "s", ursprünglich im
Berjinger Dialekt häufig von jüngeren Frauen benutzt, hat sich nunmehr offen-
sichtlich allgemein unter der neuen Generation verbreitet und gilt als "schick".
- Interessant ist eine zunehmende Abmilderung oder gar Umwandlung des 4.

Tons, etwa bei [R wöi + wöi, E^ shi + shi. Es wäre noch zu analysieren, in-

wieweit die Vermeidung des 4. Tons mit der allgemeinen "Milderung" der

sprachlichen Umgangsformen zusammenhängt.

Die hier nur angedeuteten Bereiche und Beispiele bieten Ansätze für eine

Fülle noch ausstehender Untersuchungen. Aus den gegenwärtig vorliegenden

Anzeichen lässt sich auf folgende Tend enzen in der Sprachentwicklung schlie-

ßen:

1 . Das gegenwärtige Chinesisch ist gek ernzeichnet durch eine stärkere Diffe-
renzierung verschiedener Sprachvarietäten und Stilebenen, insbesondere in Be-

zug auf die Unterscheidung von gesprochenem und geschriebenem Ausdruck,

ganz im Sinne von Rosners (1992) "Diglossie". Gleichzeitig aber findet oft eine

von Sprachpuristen immer wieder kritisierte Vermischung unterschiedlicher

Stilebenen statt, die möglicherweise auf mangelnde schriftsprachliche Bildung

der betreffenden Autoren zurückzuführen ist.

2. Allgemein zeichnet sich eine rasche Deformalisierung und Individualisie-
rung der Alltagssprache bei gleichzeitigem Rückgang formeller und kodifizierter

Ausdrucksformen ab. Dies kann heute bei zahlreichen Gelegenheiten wahrge-

nommen werden: in Grußformen, in der Alltagskommunikation, in Briefen, in

offiziellen Ansprachen und Reden etc.

3. Unverkennbar ist auch die geo- und soziolinguistische Diversifizierung
und Pluralisierung im Zuge genereller Regionalisierungstendenzen. Dazu gehört

die Renaissance und Aufwertung von Dialekten und Regiolekten (Kantonesisch,

Sprachen ethnischer und religiöser Minderheiten - etwa bei den Hui) sowie So-

ziolekten (schichten- und altersspezifischer Sprachgebrauch, Jugend- und Be-

rußjargons etc.). Auch die Ausprägung von Fach- und Berußsprachen (Wirt-

schaft, Finanzwesen, Rechtswesen, IT, bestimmte Bereiche der Naturwissen-

schaften etc.) zeitigt Rückwirkungen auf die Putonghua.

4. Insgesamt kann von einer zunehmenden Komplexität der Wechselwirkun-

gen zwischen phonologischen, lexikalischen, syntaktischen und pragmatischen

Erscheinungen und außersprachlichen Faktoren ausgegangen werden, die uns

noch über Jahre hinaus beschäftigen wird.
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In der neueren Forschung finden allerdings bislang Veränderungen gramma-
tischer Strukturen kaum Berücksichtigung. Dies liegt m. E. daran, dass 1. die
Grammatik einer Sprache sich allgemein viel langsamer entwickelt als lexikali-
sche und phonologische Erscheinungen, und 2. der normative Aspekt - insbe-
sondere aus sprachpolitischen Gründen (Verbreitung der Putonghua) in der chi-
nesischen Spracherziehung relativ dominant ist und somit allgemein mangelnde
Aufgeschlossenheit für grammatische Veränderungen in Chinas Öffenttichkeit,
im Bildungswesen und in der Sprachpolitik vorausgesetzt werden kann, wie üb-
rigens auch unter chinesischen Sprachwissenschaftlern, die traditionell nach wie
vor bevorzugt zur präskriptiven Vorgehensweise und weniger zur deskriptiven
Feststellung neuer Erscheinungen neigen.

Nachfolgend seien einige Beispiele fllr den Gebrauch sprachlicher Strukturen
angefi.ihrt, die in den \etzten Jahren immer mehr Verbreitung finden, früher als
nicht korrekt oder "ungrammatisch" empfunden wurdenbzw. worden wären und
teils auch heute noch nicht auf völlige ,\kzeptanz stoßen bzw. umstritten sind.
Zuerst werden Phänomene der gesprochenen Sprache behandelt, danach Bei-
spiele aus dem vorwiegend schriftsprachlichen Bereich.

2. Neuere Strukturen in der Umgangssprache

2.1. Redundante Verwendung des Pluralmarkers 'fl]

Heute ist bei öffentlichen Anlässen bzw. im Fernsehen immer häufiger die
"Doppelmarkierung" des Plurals bei Person enbezeichnungen zv hören, gerade
auch von prominenten Sprechern oder Schauspielern:l

&Mln^/nfr. nfrEf1

FfiH H!'[AEEE-[I]

H,LsntiA'EEE_{ir1

Gelegentlich sogar schriftlich ist zu finden:

-rt9t++xlll
Hrtj,ftä,ffl

Darüber, ob hier der Einfluss westlicher Sprachen zur Geltung kommt , ffidE spe-

kuliert werden.
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2.2. Aufspaltung von ursprünglichen dimorphemen Verben in V-O-
Strukturen (V-O-Analogisierung)

iää-Tid, r

E1.(trfr\+ "

fuTTfr
)n!lt:.t

2.3. Gradadverbien vor Nomen2

,füEA.ttp-+87"
,ffi^ffi'.j+T 

"

flF + 
^ 

H!,H,,tF++ flU IÄ,ft .

rs./ L ü\kU'IF.kL^ "

4ü,fr--+1FHxrcffiE^"
H -X,, &&- Ht* IEE L-rynln plF @,k#k,, X)ü., t,ER, tLg 4t fr\fl$t+

At"
6täE-f tVwhilIuüfr "

FHd,-4+ä* K+REfr? IIJX F"1+4F.x.tEttPjMf- "

Zwar gab es den gelegentlichen adjektivischen Gebrauch von Nomen im Chine-
sischen schon immer. Dieses Phänomen tritt jedoch seit etwa einem Jahrzehnt
verstärkt auf - nicht nur in der gesprochenen, sondern vermehrt auch in der ge-

schriebenen Sprache. Es kann fast schon als "Modeerscheinung" betrachtet wer-
den. Über die (in der Fachliteratur noch nicht untersuchten) Gründe lässt sich
momentan nur spekulieren. Mögliche Faktoren könnten sein:
- Einflüsse aus dem Englischen und anderen Fremdsprachen, Z.B. Analogisie-
rung von ffifi (ursprünglich Nomen) ru "charming" (Adjektiv) in iÜ,llLffi)J.
- Trend zu verkürzter, prägnanterer Ausdrucksweise, evtl. beeinflusst durch die
Werbesprache , z.B.

,fün4.1R.+E7.

' Vgl. Gao Aijun (2002). ' Vgl. hierzu Wang Xiaoshen/ZhangGe (1998).
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3. Neue Strukturen in der geschriebenen Sprache

3.l.DimorphemeVerben* & + T +Objekt3

"'Hirn&T+hHtHREf '
...RTntrTL*#HtffiBf .

. . .a.HET fiü,fr\H _L-.

. . .h-RfrT L*äHtffiiT.

... +EäHäfrfrTL',+H_1 "

. . . +EElElJt€-L *ffi -HzKiAiE&T iüt.

. . . 

^ft 
fEtxFärlfifrT,füü!ffiit, . . .

. . . KK VTfrA+NffifrT Hfl* H! -)ü- "

+tÄ +Eiü fr\ tr t+lfr.'EfrT jtrE .
(,fü)...t€tET T-f;nffiHf ? ...
. . . c_t^triBü x+hwftTtäft n,

AXR+&TZTXHL"
. . . +äfttlfrTHhZ**ZA.
...äf+ET+iü"
...f&tEE^T rxE"

Perpn Kuprpn

. . . +E,fü,W{trT ilfr\g-RütJtrXE.

...q!ffifrT lxE"

...ffiyEfrTXW xft"
äfrilr4y#lriTtüfrT txEt"

...HWfrT iü-1 
"

. . . +8 4ü, ti,lfiJfrT iü -t .

. . .,fü. . . FRIirl&T tfr L "

...+Ei#fHF*iEfrT,ü'E, .. . o

4ü,. .. äffi-T{.ln-rl.a TmEi.
lü,... +Hl-äTEffiü_"

' Di.r. und weitere Beispiele werden bei Xing Fuyi (1997) aus verschiedenen Quellen
anseführt.
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"-Y
Besonders häufig scheinen dabei die drei erstgenannten Formen frInfrT , E
InfrT und pHtT zu sein.

Meines Wissens hat sich vor Xing Fuyi (1997) noch niemand mit der Struk-
tur "dimorphemes V + fr + T " befasst. Früher wurde nur die Struktur "mo-
nomorphemes V + fr + T " gelegentlich untersucht. Als erster soll diese der
Betjinger Wissenschaftler Ding Shengsh, (1961) in seinem Grammatikkompen-
dium analysiert haben. Noch 1982 wies der Linguist Fan Jiyan darauf hin, dass
die letztere Struktur in ihrer Anwendung sehr eingeschränkt sei und dass die
Struktur "dimorphemes V + E^ + T " "regelwidrig" sei.a Ahnlich äußert
sich Zhu Dexi [1987:327-3281, der diese Struktur noch ftlr inakzeptabel hält.

Zur Struktur "monomorphemes V + fr + 7" gehören folgende Beispiele:

...nHfrT'ffi,Lo

...+nET^t.

...wfrT'ü,t"

...+q.ftTiüT"

...ftfrT...H'm.

. . .++tu+LET. . . ttrtZ+ .

. . .\ftfrT IÜ,ü\HEfr.

...wlET^t"

Offensichtlich hat sich diese Form auch erst in der Literatur des 20. Jahrhunderts
entwickelt. Sie ist besonders in den Werken von Lao She nachweisbar. Jedoch
erst nach der Kulturrevolution und seit dem Beginn der Modernisierungspolitik
Chinas scheint sich vorwiegend bei jüngeren Autoren das Phänomen "di-
morphemes V + fr^ + T " mit stark zunehmender Tenden z zu entwickeln -
so rasch, dass es nur rund ein Jahrzehnt benötigte, um nicht mehr als inakzepta-
bel bzw. fragwürdig angesehen zu werden. In seinem Au fsatz stellt Xing Fuyi
(1997) zusammenfassend Folgendes fest:

1. Diese neue Struktur verbreitet sich sehr schnell und findet damit auch immer
mehr Akzeptanz.
2. Sie taucht in breiter geographischer Verteilung im ganzen Land auf.

o 
ffiqß.16, : tltilialfEiE "E + FLFfi"

dazuXing Fuyi (1997 :34).

L

"ffi#i6iEä VtLXHrr, JbF, 1986+. Vel.
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3. Der Prozess ist längst noch nicht abgeschlossen. Die Menge der Strukturen mit
"dimorphemem Verb + E + T " ist eine offene Menge, die sich ständig durch
neue Kombinationen erweitern lässt - allerdings nicht beliebig, denn die Struktur
unterliegt bestimmten Restriktionen, mit denen sich Xing Fuyi in seinern Außatz
auseinandersetzt.
4. Ursprünglich nur in der Schriftsprache zu finden, dringt diese Struktur nun ver-
stärkt in die gesprochene Sprache ein und ist etwa auch in Fernsehsendungen
nachweisbar.

Wie es nr diesem erstaunlichen Phänomen gekommen ist, darüber lässt sich
auch wieder nur spekulieren. Eine Erklärung wäre, dass es sich hierbei um einen
Analogisierungsprozess auf der Basis der Struktur "Verb * Resultativkomple-
ment * T" handelt, bei der der Gebrauch von T seit jeher üblich ist, wie z.B.
in folgenden Fällen:5

ENT
üü,fI T

+Ilit)T

In zahlreichen Grammatiken wird das postverbale f+^ auch als "Resultativ-
komplement" dargestellt, obwohl es nicht dieselben grammatischen Kriterien
erfiillt, wie z. B. die Bildung der Potentialform. Nach strikt synchronischen Kri-
terien wären alle angefuhrten Formen mit fr als letzter Konstituente als

trimorpheme Verben zu interpretieren.

3.2. Verwendung ursprünglicher dimorphemer V-O-Strukturen als transi-
tive Verben (Verb-Analogisierung)6

rti+ R+ö^ffi+ tr+ft1$.+nrq "

iliF R ä iEH +H ffi # h + +RMIFT E Afr ffiA .

. . .)tTl+f,ryH,.frfrIrr "

JhH7t4ffifriäFwft"
4n+HIß, i4ft.
tr+tfr+xtxwft++xEf-fr.J "

finä ,ü,1E.1f-8r A+R.

+flffiF_l-:"F4fni*++. . .

... _tfrHF4fnE+Fi...

t Vgl. Xing Fuyi (1997:40).
u Di. meisten Beispiele habe ich der 

^ 
R F +R (WrlhL) ab 1993 entnommen. Einige

der letzteren stammen aus Wu Xigen (1999).
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^)Y,ttrw,trü+E'ä.4 Ffin++Wf JhH. (fttff : Friedensglocke)

IFtrFEryffi+\WA"

äHR**...
+trtFEiü.
xE#äE,,f i*+tü,"
JhHRgäüt4tr"
rüF=)\HHEffHf X*rü,"
"_Lr@EH" Häiffi6.

+/eftf#friJ+"

+ttr+n^äE+ffiäE&"
...1d-9'.trFzrfrbrr"

rtL^HrF+HfH tä.rü"

Dass der Verbalisierungsprozess in manchen Fällen schon sehr weit gediehen
ist, zeigt die gelegentliche Anftigung des Suffixes T :

...tfr+Tlhs"

(vor allem Tetrarhythmik) zurückzufrihren. Grammatisch gesehen spielen dabei
wohl grundsätzlich zwei Prozesse eine Rolle:

1. Verbalisierung einer ursprünglichen V-O-Struktur durch direkte Anfiigung
eines Objekts, das ursprünglich Teil einer Präpositionalphrase ist:

f"tltmni?.

+flffiF-tr"F'I+üi*++. . .

. tt+)LBp,rfrIh "

...ffi ä\ry"
Dieser Prozess lässt sich schon frir fnihere historische Stadien des Chinesischen
belegen. Zum Beispiel haben folgende ehemalige V-O-Strukturen heute eindeu-
tig Verbcharakter, d. h. sie können immer ein Objekt anfügen:

. . . ERtrFßfrIh1i*+)1"

...fr\&fi|ä"
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iä,iE^R
üf'F+rl'W
-,JJfrätr

ASffi{t

In dies em Zusammenhang sei erinnert an einige typische dimorpheme Formen

mit Zwittercharakter, d. h. Formen, die den Prozess der Verbalisierung noch

nicht abgeschlossen haben und sowohl als reguläres Verb als auch als V-O-

Konstruktion vorkommen, z. B.:

YLWT-nn
H NTAX
qF)kT = +tfi
tI,ü'itÄx

* *.-v )lL JJ
E.4. J f,/\

YTZifuW

üün
+Z.T!L
lrk6T,ü'
/+- -7 

-/\ 
n F't- J -'= / tr -1.,

ET+X.E

Auch diese Varianten stoßen bei Muttersprachlern auf unterschiedliche Akzep-
tanz, und es scheint hier auch eine zeitdynamische Dimension zu geben, die über

die Durchsetzung jeweils einer dieser Varianten entscheidet. Übrigens stellt ein

Teil dieser Formen japanisches Lehngut dar, das zum Ende des 19. Jahrhunderts

und Beginn des 20. Jahrhunderts ins Chinesische aufgenommen wurde, z.B. Yf

W und H n. Dies könnte ein weiterer Grund für deren ambivalenten Charakter

sein.
2. Morphologische Reduktion einer aus dem Klassischen stammenden

V+O+Präp-Konstruktion durch Ellipse der schriftsprachlichen Präposition T.
Sie wird im folgenden Abschnitt besprochen.

3.3. Ellipse von T hinter ursprünglichen dimorphemen V-O-Strukturen
(morphologische Red u ktion)

Für diesen Prozess gilt ebenfalls die in 3 .2. genannte pragmatische Motivation,

so dass immer mehr Beispiele zu finden sind und auch hierbei keine geschlosse-

ne Menge möglicher Strukturen vorzuliegen scheint. Beispiele:

t,g(T)i4ft
F*H (T) Z,t
Ie.H (+)T+&

TVr (T)frYH.RS)IL
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EfrH (T) üryffi'I
Allerdings ist die Ellipse von T auf bestimmte Formen beschränkt. Meinen
Recherchen nach tritt sie nicht auf bei folgenden Verbindungen in transitiver
Verwendung:

HfilJ+ Hä+ H#+ ä'HT HW+ HN++

4x7^+ 4xF+ Bxh+ *+\+ *EnT

Aber vielleicht ist es nur eine Frage der Zeit, dass auch in diesen Formen die
Tilgung von T bei gleichzeitiger Anfügung eines Objekts möglich ist.

Aus synchronisch-grammatischer Perspektive sind die obigen Formen mit
und ohne T jeweils als di- bzw. trimorpheme Verben zuinterpretieren.

3,4. Anfügung eines Objekts an eigentlich intransitive Verben

Ahnlich wie bei den unter 3. I . und 3.2. besprochenen Strukturen ist in den letz-
ten Jahren eine Tend enz festzustellen, dass aus denselben pragmatischen Grün-
den wie bei der Verbalisierung von V-O-Strukturen ursprünglich stets intransiti-
ve Verben bzw. Adjektive mit einem Objekt vorkommen:'

. . . EF.X4\XIE1F. " (< h%.tlejä flF.*)

. . . @ffi'ft^. (<'ftffi'ft^'figR)

. . . ft*^+-" (<,fH^ +.fr,*)

... ifi}?+r,+x. (< ,ft+täxi+"t?)

... gEtrTü" (< 4frTffigEH)

Um die Rolle der Tetrarhythmik und des Parallelismus zu illustrieren, die fiir die

Schöpfung dieser neuen Strukturen eine Rolle spielen, abschließend ein typi-
sches Beispiel, wie es in diesem Stil heute vor allem in der Werbung gebraucht
wird:8

+ tr-ttr 
^tfr 

t r>lTi,e-ti€, XR ++8, ffi E t r{ "

t Vgl. die Beispiele bei Wu Xigen (1999:12-14).
"schöpferischen" Einfluss auszuüben.t W., Xigen (1999:14).
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Hierbei scheint die Werbung einen
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ffis

-+4+D)X, Pfrä+f r^lä. AyX.. i+ä.. f++i, xlL+&nHffi
rurB k-W, 

^ 
fsl H!,8 W. t pa-' ä fr f[ iE ä f]v H &Z^l#fr k-R . )t )1,+, yXiE

fr\N.ILTIE#rllfi+.E H'iEH N.4N^ #f idit ü! Jglr . nä ilIffin(q. ]ü trf+ ü!

+i+|L.. iEB++,F,+ nffi, m r,Uiü Ä-flJiEi* +"thJü! -,t3 tfitys4, ln
" IlJ " fr\ +A:aH .. XI ä -^hiilN.FW)J R#thJ . E iiJg HtH |EMä irl .. XX ä

thtaJtrfin "fr+T+RiE" -, -^hRF"t:4H)nRiB.. ryä-rlJärttr'äW (( T'"
H+*InRiE , T&-+n-rrtr4ffiHtAE[ e+n-^hil+ "


